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Liebe Mitglieder
Sehr geehrte Damen und Herren

Das vergangene Jahr stand für den Verein TRiiO im Zeichen des 
zehnjährigen Jubiläums. Es war im Jahr 2002, als drei bestehende 
Berner Beratungsstellen in einem neu gegründeten Verein unter 
dem Namen TRiiO (TRägerverein impuls, intact, Ohni Büez) zu-
sammengeführt wurden. Seit 2004 ist die Beratungsstelle TRiiO 
am jetzigen Standort an der Spitalgasse 33 in Bern beheimatet.

Das Angebot, das neben der professionellen Beratung auch 
eine gut genutzte Bewerbungswerkstatt umfasst, ist in den letzten 
zehn Jahren laufend den Bedürfnissen angepasst und konsolidiert 
worden. Unsere Beratungsstelle ist heute bei den Erwerbslosen 
und den Partnern (Arbeitsintegrationsprojekte, RAV, Sozialdienste, 
Beratungsstellen etc.) gut verankert, anerkannt und geschätzt.

Neben der Arbeit von Beratungsstelle und Bewerbungswerkstatt 
hat der Verein TRiiO in den letzten zehn Jahren etliche Projekte 
initiiert, welche sich an unserem Grundsatz, Erwerbslose als Men-
schen ernst zu nehmen und sie darin zu unterstützen, ihre Sache 
selber zur Sprache zu bringen, orientiert haben. Erwähnt seien 
hier insbesondere das Theaterprojekt mit erwerbslosen Frauen 
und Männern (2005), der Wettbewerb «Deine Idee zählt» (2007), 
woraus – unter Mitwirkung von Erwerbslosen – ein spezieller 
«Stadtführer» (2008) realisiert worden ist. Oder das Engagement 
bei der Konzeption und Durchführung des partizipativen Work-
shops «Gesundheit» des Kompetenzzentrums Arbeit der Stadt Bern 
(2011/12), an dem rund 60 Stellensuchende aktiv mitgewirkt ha-
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ben. Im vorliegenden Jahresbericht wird dieses Projekt unter dem 
Titel «Langzeitarbeitslosigkeit und Gesundheit» näher vorgestellt.

Das zehnjährige Jubiläum des Vereins TRiiO war Anlass für eine 
Anzahl von besonderen Aktivitäten, die während dieses Jahres 
durchgeführt, abgeschlossen oder gestartet wurden. 

In diesem Jahr konnte die neue Website der Beratungsstelle TRi-
iO aufgeschaltet werden. Hier finden sich nicht nur Informationen 
über das Angebot, das Team und die Organisation der Beratungs-
stelle und des Vereins, sondern auch weiterführende Hinweise 
und Links zu zahlreichen Stellen und Websites, die für erwerbslose 
Personen hilfreich sind. 

Mit der neuen Website ist das Angebot der Beratungsstelle TRiiO 
zur Information und Unterstützung von erwerbslosen und von 
Erwerbslosigkeit bedrohten Personen - ganz im Sinn der «Hilfe 
zur Selbsthilfe» - wirkungsvoll ergänzt worden.

Ein spannendes Projekt, das im Jubiläumsjahr gestartet wurde, 
ist der Stadtrundgang «Bern büglet», der in Kooperation mit dem 
Verein StattLand entwickelt wird. Damit wollen wir eine breitere 
Öffentlichkeit auf eine neue Art für das Thema Arbeit und Erwerbs-
losigkeit sensibilisieren.

Ganz herzlich danke ich allen, die die Beratungsstelle TRiiO 
unterstützen, insbesondere den reformierten und katholischen 
Kirchgemeinden von Bern und Umgebung, den Mitgliedern des 
Trägervereins, den Mitarbeitenden, den Freiwilligen und den beim 

TRiiO im Einsatz stehenden Teilnehmenden an Beschäftigungs- und 
Integrationsprogrammen.

Matthias von Bergen
Präsident
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•	 TRiiO bringt den Menschen Respekt und Wertschätzung 
entgegen und unterstützt sie darin, ihre Ziele aus eigenen 
Kräften zu erreichen.

•	 TRiiO betreibt eine Anlaufstelle mit professionellen Angebo-
ten, die allen von Erwerbslosigkeit Betroffenen zugänglich ist.

•	 TRiiO erbringt seine Leistungen mit qualifizierten Mitarbeiten-
den, Teilnehmenden an Integrationsmassnahmen und Freiwil-
ligen.

•	 TRiiO agiert als unabhängiger Partner in einem sich laufend 
verändernden Umfeld, entwickelt seine Leistungsangebote 
nach Bedarf und schliesst damit innovativ Lücken.

•	 TRiiO sensibilisiert die Öffentlichkeit für Themen der Erwerbs-
losigkeit und unterstützt das Recht auf gesellschaftliche Teil-
habe und Existenzsicherung, unabhängig von Erwerbsarbeit.

•	 TRiiO setzt einen Teil des diakonischen Auftrages der Kirchen 
als Dienst an den Menschen und der Welt um.

•	 TRiiO schafft gute Arbeitsbedingungen im Betrieb und sichert 
die Mitsprache der Mitarbeitenden durch eine transparente 
Kommunikation.

TRiiO – unabhängig engagiert 
Grundsätze
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Bericht Geschäftsleiterin TRiiO

Anzahl derjenigen Personen reduziert, die bei den RAV-Zentren 
angemeldet sind. Beim Inhalt der Beratungen haben wir einen 
Anstieg der Anliegen zu Bewerbungen (individuelle und zeitge-
mässe Bewerbung, Bewerbungsstrategien) und Neuorientierung/
Standortbestimmung festgestellt. Dagegen haben die Beratungen 
zu Arbeitsrecht und Arbeitsplatzfragen, Arbeitslosenversicherung 
und Sozialversicherungen leicht abgenommen.

Bei den Kurzberatungen zum Thema Lebenslauferstellung hat 
sich die Anzahl der Kunden und Kundinnen bei 800 eingependelt. 
Mehr als die Hälfte dieser Personen ist zwischen 31 und 50 Jahre 
alt. Der Anteil der Männer ist etwas höher als derjenige der Frauen. 
Diese Kurzberatungen wurden 2012 zunehmend von Kunden und 
Kundinnen genutzt, die aus dem EU-Raum kamen, sich erst kurz 
in der Schweiz aufhielten und auf Arbeitssuche waren.

7974 Besucherinnen und Besucher haben die Angebote der 
Bewerbungswerkstatt genutzt. 68% dieser Personen benötigten 
Unterstützung beim Schreiben ihrer Bewerbungsbriefe, 23% haben 
die PC-Infrastruktur selbständig genutzt, die restlichen Besucher 
und Besucherinnen benötigten Informationen oder Hilfe bei kleinen 
Änderungen am Lebenslauf. Zugenommen haben die Bewerbungen 
per E-Mail oder direkt per Formular auf der Homepage der Firmen. 
Viele Firmen akzeptieren nur noch elektronische Bewerbungen. 
Den Kunden und Kundinnen, die keine eigene E-Mail-Adresse be-
sitzen und über minimale PC-Kenntnisse verfügen, eröffnen wir 

2012 war ein Jahr der Kontinuität. Der Betrieb lief  

in seinen gewohnten Bahnen. 

Im Rahmen der 10-Jahre-Jubiläums-Veranstaltungen haben wir in 
der zweiten Jahreshälfte die Kunden und Kundinnen daran teil-
haben lassen. Wir haben an ausgewählten Tagen Gipfeli, Früchte 
oder Süssigkeiten aufgestellt. Weiter stellten wir Kaffee und Kopien 
gratis zur Verfügung.

Im März führten wir eine Kundenbefragung zum Thema Zufrie-
denheit durch. Wir haben uns über die Rückmeldungen unserer 
Kundinnen und Kunden gefreut, zeigen sie doch eine hohe Zufrie-
denheit. Unsere Beratungsstelle zeichnet sich durch ihre neutrale 
und unabhängige Stellung aus, was von unseren Kunden und 
Kundinnen sehr geschätzt wird. 

Die Zahlen zeigen, dass unsere Angebote für Beratungen und 
die Bewerbungswerkstatt in den letzten Jahren in einem ähnlichen 
Umfang genutzt wurden.

2012 haben wir 676 Beratungen durchgeführt. Im Vergleich zu 
den Vorjahren ergibt sich folgendes Bild: Die Anzahl der Kunden 
und Kundinnen, die sich in einem Arbeitsverhältnis befinden, hat 
in den letzten drei Jahren zugenommen; daneben hat sich die 
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eine E-Mail-Adresse. Wir erklären und zeigen diesen Personen, wie 
sie die elektronischen Bewerbungen bewirtschaften können. Seit 
2008 hat die Anzahl der Personen kontinuierlich zugenommen, die 
bei uns die Infrastruktur selber zum Schreiben von Bewerbungen 
oder zum Suchen von Stellen nutzen. Im Moment sind das knapp 
2000 Kontakte jährlich. 

All diese Aufgaben können wir nur mit Unterstützung der Teil-
nehmenden an Programmen der beruflichen oder sozialen Inte-
gration sowie der freiwilligen Mitarbeitenden übernehmen und 
bewältigen. Im Verlaufe des Jahres haben uns dreizehn Teilneh-
mende an Programmen und sieben freiwillige Mitarbeitende in 
unserer Arbeit unterstützt.

Diesen Personen und allen Mitarbeiterinnen danke ich herzlich 
für ihren Einsatz und ihr Engagement.

Yolanda Wullschleger
Geschäftsleiterin TRiiO
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Durchführung einer 
Kundenbefragung

Ausgangslage und Vorgehen
Im März 2011 haben der Vorstand und die Mitarbeiterinnen eine 
Retraite zum Thema Wirkungsmessung durchgeführt. Ziel war die 
Erarbeitung von «Messgrössen» für die Wirkung der Arbeit in der 
Beratungsstelle TRiiO. 

Wirksamkeit im sozialen Bereich zu messen ist anspruchsvoll, 
da ein eindeutiger Zusammenhang von Ursache und Wirkung mei-
stens fehlt. Die Wirkung einer Intervention hängt von unterschied-
lichen Faktoren ab, die wiederum von verschiedenen Personen oder 
Institutionen bestimmt werden. 

Eine Beratung ist wirksam, wenn die Kundin oder der Kunde 
weiss, was sie als nächstes unternehmen kann oder wenn sie 
durch die erhaltenen Informationen Sicherheit gewonnen hat. 
Wirksamkeit kann nicht mit der Lösung des Problems gleichge-
setzt werden. In der Bewerbungswerkstatt ist eine individuelle 
und gut geschriebene Bewerbung kein Garant für das Erhalten 
einer neuen Stelle. Deshalb haben wir uns für die Messgrösse 
«Zufriedenheit» entschieden.

Ein Instrument zur Wirkungserfassung ist das Erfassen der Zu-
friedenheit der Anspruchsgruppen. Als Anspruchsgruppen werden 
Personen und Gruppen bezeichnet, die unsere Angebote direkt 
nutzen oder auf die Zusammenarbeit angewiesen sind: Kunden 
und Kundinnen, die regionalen Arbeitsvermittlungszentren, So-
zialdienste und weitere. Ganz bewusst haben wir den Fokus auf 
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die Kunden und Kundinnen gerichtet und nur sie befragt. Damit 
tragen wir unserem Leitsatz der Neutralität und Unabhängigkeit 
Rechnung. 

Gerne hätten wir diese Befragung als Thema für eine Modul- oder 
Semester-Arbeit an Studierende der FHS für Soziale Arbeit überge-
ben. Dafür war jedoch die Aufgabenstellung zu wenig umfangreich. 

Die Mitarbeitenden der Beratungsstelle TRiiO haben einen Fra-
gebogen mit zwölf Fragen erstellt und als Ziel fünfzig Befragungen 
festgelegt. Mit der Befragung wurden zwei Studierende der Sozi-
alen Arbeit, Agnes Siegenthaler und Philipp Salathé, beauftragt.

Die Befragungen wurden in den Räumlichkeiten der Beratungs-
stelle TRiiO durchgeführt. Die beiden Studierenden haben die Be-
fragten informiert, dass die Befragungen unabhängig sind und 
die Anonymität der Befragten gewährleistet ist. Die Befragungen 
fanden direkt vor oder nach der Nutzung der Bewerbungswerkstatt 
oder einer Beratung statt. An einem Vormittag und fünf Nachmitta-
gen im März 2012 wurden total 58 Personen befragt. Bei den Fra-
gen konnte jeweils zwischen fünf Möglichkeiten ( /  /  /  / 

) ausgewählt oder mit ja oder nein geantwortet werden.

Auswertung
Die detaillierte Auswertung kann auf der Beratungsstelle einge-
sehen werden. An dieser Stelle sollen nur die wichtigsten Punkte 
herausgehoben und kommentiert werden:
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95% der befragten Kunden und Kundinnen haben einen sehr gu-
ten bis guten Gesamteindruck von der Beratungsstelle erhalten. 
Bei 81% haben sich die Erwartungen ganz oder gut erfüllt. Als 
Erwartungen wurden insbesondere Unterstützung beim Schreiben 
von Lebenslauf und Bewerbungsbriefen, Beratung oder Beratung 
und Unterstützung bei der Stellensuche genannt.

Bei der ersten Kontaktaufnahme und auch in der Bewerbungs-
werkstatt oder Beratung wurde bei 90% der Befragten sehr gut bis 
gut auf die Anliegen und Fragen eingegangen. 76% der Befragten 
kennen in Bezug auf ihre Anliegen die nächsten Schritte, bzw. wis-
sen, an wen sie sich wenden können. Mit der Erreichbarkeit sind 
78% gut bis sehr gut zufrieden. Längere und durchgehende Öff-
nungszeiten wurden von einigen Personen als Vorschlag genannt.

Den im TRiiO erstellten Lebenslauf finden 77% der Befragten gut 
bis sehr gut. 15% haben keine Antwort gegeben, darunter fallen 
auch jene Kundinnen und Kunden, die mit anderen Anliegen an 
uns gelangt sind und keinen Lebenslauf benötigten.

66% der Kunden und Kundinnen haben ihre Kenntnisse zum 
Thema Stellensuche ausgebaut. 24% haben mit nein oder gar 
nicht geantwortet. Ein Teil dieser Personen kam mit anderen Fra-
gestellungen in die Beratungen.

22% der Befragten kennen alle Angebote der Beratungsstel-
le, 38% kennen einen Teil der Angebote. Die restlichen Personen 
kennen die Angebote nicht im Detail oder haben die Frage nicht 

beantwortet. Diesem Ergebnis schenken wir besondere Aufmerk-
samkeit durch bessere Informationen.

Fazit
Die Kundschaft ist mit unseren Angeboten und deren Gestaltung 
zufrieden bis sehr zufrieden. Das ist ein erfreuliches Resultat, das 
wir als Anerkennung unserer Arbeit werten. Gleichzeitig ist es uns 
ein Ansporn, laufend Anpassungen vorzunehmen und die Qualität 
der Arbeit zu halten bzw. zu erhöhen.

Themen, die bei der Kundschaft zu Kritik oder Anregungen ge-
führt haben, haben wir überprüft und entsprechende Massnahmen 
eingeleitet. 

Yolanda Wullschleger
Geschäftsleiterin
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Umgebung entschlossen sich zur Mitarbeit. Die Beratungsstelle 
für Erwerbslose impuls konnte damit am 19. Januar 1994 offizi-
ell eröffnet werden. Die ersten zwei Betriebsjahre wurde impuls 
grosszügiger Weise von der Glückskette unterstützt. 1998 stiess 
schliesslich noch die Vereinigung Bernischer Angestelltenverbände 
zur Trägerschaft. impuls etablierte sich in kurzer Zeit als kompe-
tente und unabhängige Beratungsstelle auf dem Platz Bern.

Fast zeitlich parallel dazu entwickelte sich der Aufbau der Be-
ratungsstelle für ausländische und fremdsprachige Erwerbslose 
intact. Die meisten erwerbslosen Ausländerinnen und Ausländer, 
speziell die schlecht Deutsch sprechenden, waren und sind auch 
heute noch ungenügend über ihre Rechte und Pflichten informiert. 
Bei der Entwicklung der Beratungsstelle wurde auf das bewährte 
Konzept einer seit langem bestehenden Erwerbslosenkontaktstelle 
in Basel zurückgegriffen. Nach Annahme des Konzeptes wurde 
von der Arbeitsgemeinschaft der christlichen Kirchen der Stadt 
Bern (AKiB) das Zentrum 5 beauftragt, die Einrichtung der Be-
ratungsstelle vorzunehmen, die ihren Betrieb im Oktober 1992 
aufnehmen konnte. Später übernahm der Christliche Friedensdienst 
(cfd) die Projektleitung und die Ev.-ref. Gesamtkirchgemeinde Bern 
unterstützte das Projekt finanziell. Auch intact hat sich in der Fol-
ge schnell als kompetente und unabhängige Beratungsstelle für 
Ausländerinnen und Ausländer auf dem Platz Bern etabliert. Die 
Notwendigkeit einer Beratungsstelle für ausländische Erwerbslo-

Zu Beginn der 90er Jahre stiegen die Erwerbslosenzahlen in der 
Schweiz dramatisch an. Die Ev.-ref. Gesamtkirchgemeinde Bern 
nahm diese Entwicklung als Anlass, im Bereich der Erwerbslosen-
betreuung aktiv zu werden und eine Beratungsstelle zu gründen. 
Mit Unterstützung des Amtes für Arbeit und Wirtschaft der Ev.- ref. 
Kirchen Bern-Jura entstand ein Konzept, das auf den Erfahrungen 
der damals bereits seit langem bestehenden Erwerbslosenbera-
tungsstelle impuls in Zürich basierte. Ziel für das Berner impuls 
waren die Betreibung eines Treffpunktes und einer Beratungs-
stelle, die von behördlichen Stellen unabhängige Beratungen und 
Bildungsangebote anbieten und Räume für die Bedürfnisse und 
Aktivitäten der Erwerbslosen zur Verfügung stellen sollte. Nach 
Verabschiedung des Konzeptes wurden die verschiedensten Insti-
tutionen und Organisationen zur Mitarbeit und Mitträgerschaft des 
Projekts eingeladen. Der Gewerkschaftsbund Bern und Umgebung, 
das Schweizerische Arbeiterhilfswerk, die Röm.- kath. Gesamt-
kirchgemeinde Bern und der Kaufmännische Verband Bern und 

Die Geschichte der Beratungs- 
stellen impuls, intact, Ohni Büez 
und TRiiO
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se war stets unbestritten und so konnte intact trotz finanziellen 
Schwierigkeiten weitergeführt und im August 1997 in eine ge-
meinsame Trägerschaft mit impuls überführt werden. 

Auch zeitgleich entstand im Berner Westen im Juli 1994 eine 
weitere Beratungsstelle. Der Verein Ohni Büez unter der Trä-
gerschaft der Stadt Bern sowie der Ev.-ref. und der Röm.-kath. 
Gesamtkirchgemeinden Bern nahmen sich der Erwerbslosen in 
den Stadtteilen Bümpliz/Bethlehem an. Zunächst arbeitete der 
Arbeitslosentreff in einer Baracke in der Frankenstrasse in Bümpliz, 
seit April 1996 nach einem Umbau, geleistet unter anderem durch 
ein Erwerbslosenprogramm der Stadt Bern, in der Soischüür des 
Bienzgutes. Auch das Ohni Büez zeichnete sich aus durch ein nie-
derschwelliges Angebot mit einem Treff, einer Beratungsstelle und 
Weiterbildungsangeboten und konnte sich dank grossem Zulauf 
schnell etablieren. 

Im März 2001 wurde anlässlich einer Klausurtagung von impuls/
intact die Idee entwickelt, Kontakt zu Ohni Büez aufzunehmen 
und die drei Beratungsstellen impuls, intact und Ohni Büez unter 
einem neuen Dachverband zusammenzulegen, einerseits um be-
stehende Ressourcen effizienter zu nutzen, andererseits natürlich 
aus Sparüberlegungen der Trägerschaften. Für den Fusionsprozess 
wurde eine Arbeitsgruppe unter der Leitung von Beat Wiesendan-
ger, Kirchmeier der Ev.-ref. Gesamtkirchgemeinde Bern, gegründet. 
Bestehende Strukturen und gewachsene Eigenarten der drei Stand-

orte sollten erhalten bleiben, daneben aber innovative, ressour-
cen- und kostensparende Entwicklungen gefördert werden. Nach 
diversen Abklärungen und vielen Sitzungen wurde der Verein TRiiO 
(Trägerschaft impuls, intact, Ohni Büez) schliesslich am 25.06.2002 
im Kirchmeieramt der Ev.-ref. Gesamtkirchgemeinde Bern Büren-
park gegründet. TRiiO besass nun einen einzigen Vorstand, ein 
einziges Budget und arbeitete an den zunächst zwei Standorten 
von impuls/intact am Bollwerk und Ohne Büez in Bümpliz weiter. 
Seit 2004 konzentriert sich die Tätigkeit der Beratungsstellen unter 
einem Dach in den Räumen an der Spitalgasse 33, Bern. 

TRiiO hat sich für Erwerbslose in Bern und Umgebung zu einer 
bekannten und geachteten Anlaufstelle entwickelt, die sich durch 
eine gut geführte Bewerbungswerkstatt sowie durch professionelle 
Beratungstätigkeit auszeichnet. Die zukünftige Notwendigkeit von 
TRiiO ist bislang unbestritten, die Arbeit der Beratungsstelle wird 
sich aber immer wieder den Bedürfnissen der Hilfesuchenden an-
passen müssen.

Alexander von Gerdtell
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auch ein vorbereitender Workshop mit Fachleuten durchgeführt, 
bei dem es darum ging, wichtige Themen im Zusammenhang mit 
der Integration von Erwerbslosen zusammenzutragen. Hier war 
Gesundheit von Beginn weg prominent dabei. Die Idee, im Kom-
petenzzentrum Arbeit ein Projekt zum Thema Gesundheit durch-
zuführen, ist dann auch in der Sozialdirektion der Stadt Bern und 
in der Politik auf grosse Zustimmung gestossen. 

Was wollten Sie mit dem Projekt erreichen?
Es ging uns vor allem darum, die Gesundheit der Stellensuchenden 
einmal ins Zentrum zu stellen. Wir wollten wissen, was sie über 
Gesundheit denken, wie sie sich gesundheitlich fühlen und welches 
ihre diesbezüglichen Bedürfnisse sind. Wichtig war insbesondere 
auch, das Gesundheitsverständnis der Befragten zum Thema zu 
machen. Es geht nicht, wenn wir einfach von einer bildungsbür-
gerlichen Vorstellung von Gesundheit ausgehen. 

Ein wichtiger Bestandteil des Projektes «Langzeitarbeitslosigkeit 
und Gesundheit» war die Befragung von Erwerbslosen. Diese ist 
von der Berner Fachhochschule durchgeführt worden. Wie sind 
sie vorgegangen?
Um die Qualität der Befragung sicherzustellen, wollten wir eine 
Fachhochschule dabei haben, die über Know-how in der betrieb-
lichen Gesundheitsförderung sowie auch über das methodische 

Es gibt einen engen Zusammenhang zwischen Gesundheit und 
Arbeit. Gesundheit ist eine Voraussetzung, um einer regelmässigen 
Arbeit nachgehen zu können. Gleichzeitig trägt eine Arbeit auch 
zum Wohlbefinden und damit zur Gesundheit eines Menschen bei. 

Das Kompetenzzentrum Arbeit der Stadt Bern hat 2011 und 
2012 eine breite Befragung unter Langzeitarbeitslosen durchge-
führt, bei der es um das Thema Gesundheit ging: Wie beurteilen 
Stellensuchende ihre Gesundheit? Welche Vorstellungen von Ge-
sundheit haben sie? Aber auch: Was braucht es, um die Gesundheit 
und die Lebensqualität allgemein zu verbessern?

An diesem interessanten Projekt haben auch Mitglieder des 
Vorstands des Vereins TRiiO von Beginn weg mitgewirkt.

Jürg Fassbind, wie ist das Kompetenzzentrum KA der Stadt Bern auf 
die Idee gekommen, ein Projekt zum Thema Gesundheit zu starten?
Das Projekt «Langzeitarbeitslosigkeit und Gesundheit» ist im Rah-
men der «Strategie zur Förderung der beruflichen und sozialen In-
tegration in der Stadt Bern 2010–2013» entstanden. Dazu wurde 

Projekt «Langzeitarbeitslosigkeit 
und Gesundheit»

Interview mit Jürg Fassbind, Leiter des Kompetenz-

zentrums Arbeit KA der Stadt Bern 
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Wissen zur Durchführung und Auswertung einer Beratung verfügt. 
Wir haben das Mandat ausgeschrieben und aus verschiedenen 
Bewerbungen das Departement Soziale Arbeit der Berner Fach-
hochschule ausgewählt. Da diese selber am Projekt auch aus wis-
senschaftlichen Gründen interessiert war, konnte sie zusätzliche 
Mittel dafür einsetzen. Dies war für die Stadt Bern interessant.

Auch das TRiiO war in diesem Projekt als Partner des Kompe-
tenzzentrums Arbeit involviert. Welches war die Rolle des Vereins 
TRiiO?
Mitglieder des TRiiO-Vorstands waren bei der Entwicklung des 
Frageleitfadens, bei der Konzeption und Vorbereitung der Be-
fragung beteiligt. Sie haben uns auch bei der Durchführung der 
Interviews mit den Stellensuchenden und später bei der Planung 
und Durchführung der Workshops mit den Stellensuchenden und 
der Moderation von Arbeitsgruppen unterstützt. Die fachlichen 
Beiträge der TRiiO-Vertretungen waren sehr wertvoll. Dieser ex-
terne Blick von ausserhalb des Kompetenzzentrums Arbeit war 
für uns sehr wichtig. 

Zudem: Der Aspekt der Partizipation, des direkten Einbezugs 
der Erwerbslosen, ist von der Seite des Vereins TRiiO immer sehr 
betont worden. Dass bei der Befragung und der Weiterentwicklung 
des Projektes diese Perspektive ein grosses Gewicht bekam, hat 
viel mit dem Engagement des Vereins TRiiO zu tun.

Der erste Schritt bildete die Befragung von Langzeitarbeitslosen. 
Weshalb wurde diese Gruppe ausgewählt?
Während die Massnahmen der Arbeitslosenversicherung vom Kan-
ton geregelt sind, verfügt die Stadt im Bereich der Angebote für 
ausgesteuerte Langzeitarbeitslose über eigene Kompetenzen und 
Spielräume. Die Stadt Bern setzt in diesem Bereich zusätzliche 
finanzielle Mittel ein. Dies erlaubt es uns, hier eigene neue Projekte 
zu realisieren. Zudem hatten wir den Eindruck, dass für Langzeit-
arbeitslose der Handlungsbedarf besonders gross ist. 

Wie haben Sie die Zielgruppe angesprochen? 
Es war nicht ganz einfach, Langzeitarbeitslose für die Befragung 
zu gewinnen. Wir haben insgesamt die rund 600 Stellensuchen-
den angesprochen, die in den Programmen und Werkstätten des 
Kompetenzzentrums Arbeit der Stadt Bern arbeiten. Schlussend-
lich konnten wir 84 Interviews durchführen, was einem Rücklauf 
entspricht, der für derartige Befragungen durchaus als gut gel-
ten kann. Die Interviewzahl war auch für die Wissenschaftler der 
Berner Fachhochschule gross genug, um repräsentative und valable 
Aussagen machen zu können.

Eine Herausforderung waren die sprachlichen Hindernisse. Ge-
gen die Hälfte der Befragten war nicht deutscher Muttersprache. 
Ein Gespräch zu führen zu dem persönlichen Thema Gesundheit, 
wo oft auch eher abstrakte Begriffe wichtig sind, stellte an die 
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Befragten wie auch an die Interviewerinnen und Interviewer 
manchmal grössere Anforderungen. Die Interviews sind von Mit-
arbeitenden des Kompetenzzentrums Arbeit, Studierenden der 
Studienrichtung Soziale Arbeit sowie den Unterstützenden des 
Vereins TRiiO geführt worden.

Wie würden Sie die wichtigsten Ergebnisse zusammenfassen, die 
sich aus der Befragung ergeben haben?
Eindrücklich ist, wie markant sich die Selbstwirksamkeitserwartung 
der befragten Langzeitarbeitslosen von der Durchschnittsbevölke-
rung unterscheidet. Ein grosser Teil der Befragten hat das Gefühl, 
das eigene Leben kaum beeinflussen zu können. Ihre Selbstwahr-
nehmung lässt sich im Satz zusammenfassen: Ich kann tun was 
ich will, es ändert sich ja doch nichts. Diese Erfahrungen von Op-
ferstatus und Passivität waren auffallend bei den Befragten. Wenn 
jemand den Eindruck hat, dass er oder sie keinen Einfluss nehmen 
kann auf das eigene Leben, so hat das direkte Konsequenzen auf 
das Gesundheitsverhalten und den Gesundheitszustand. In dieser 
Situation ist es für die Betroffenen sehr schwierig, selber aktiv zu 
werden und dann auch dran zu bleiben. 

Sie haben es ja nicht bei dieser Befragung belassen. Es wurden 
anschliessend auch Workshops mit Langzeitarbeitslosen durchge-
führt. Um was ging es dabei? 

Von Beginn weg war uns klar, dass es nicht bei der Umfrage bleiben 
sollte. Wir wollten von den Erwerbslosen selber wissen, was aus 
ihrer Sicht nötig ist, damit ihre Situation verbessert werden kann. 
Wir haben dazu zwei Workshops durchgeführt. Im Vorfeld wurden 
wir von vielen gewarnt: da kommen vielleicht drei oder vier, die 
sich aktiv beteiligten wollen. Für den ersten Workshop, wo wir die 
Ergebnisse der Befragung zur Gesundheit präsentiert haben und 
zusammen mit Langzeitarbeitslosen Projektideen entwickelt haben, 
haben 60 Leute teilgenommen. An der Folgeveranstaltung, wo es 
dann um die Konkretisierung dieser Ideen ging, waren ebenfalls 
gegen 50 Personen dabei. Beide Workshops waren berührende 
Veranstaltungen. Die Präsenz, das Engagement und die Kreativität 
der Beteiligten waren eindrücklich. Für viele der teilnehmenden 
Erwerbslosen war es das erste Mal, dass sie so direkt nach ihren 
Bedürfnissen gefragt wurden. Hier bekamen Menschen eine Stim-
me, die viel zu sagen haben, aber sonst kaum je zu Wort kommen. 
Es ist geplant, künftig nach diesem Vorbild regelmässig Veran-
staltungen durchzuführen, bei denen zum einen informiert wird, 
zum anderen die Stellensuchenden sich auch einbringen können. 

Was konnte von den vielen Ideen verwirklicht werden?
Aus den 100 Ideen kristallisierten sich rund ein Duzend heraus, die 
auch machbar erschienen. Bedingung war, dass mindestens fünf Leute 
mitmachten, der Zusammenhang mit Gesundheit musste im weitesten 
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Sinn gegeben sein und die Initianten und Initiantinnen mussten sich 
selber aktiv am Projekt beteiligen. Jedes Projekt hatte einen Ideenbe-
gleiter des Kompetenzzentrums Arbeit KA zur Unterstützung. Natürlich 
war es hier wie überall: Ideen zu haben ist viel einfacher als Ideen 
zu realisieren. Trotzdem sind eine Reihe von Projekten erfolgreich 
umgesetzt worden (vgl. eine Auswahl dazu in diesem Jahresbericht).

Wie geht es jetzt weiter?
Im Moment ist die Berner Fachhochschule daran, die realisierten 
Projekte zu evaluieren. Wir wollen insbesondere wissen, welches 
die diesbezüglichen Erfolgsfaktoren sind. Welche Rahmenbedin-
gungen müssen erfüllt sein, damit derartige Projekte funktionieren. 
Resultate sollten bis im Sommer 2013 vorliegen. Die Ergebnisse 
sollen auch in die nächste Strategie zur beruflichen und sozialen 
Integration der Stadt Bern und den entsprechenden Massnah-
menplan einfliessen. 

Lässt sich dazu schon etwas sagen? Was zeichnet die erfolgreichen 
Projekte aus?
Unser Eindruck ist, dass vor allem jene Projekte erfolgreich waren, 
bei denen es Leute gab, die sich für die Sache engagierten, die am 
Karren zogen. Die Erfahrung zeigt aber, dass es für ein erfolgreiches 
Projekt aber ebenso Leute braucht, die mitmachen, die sich den 
«Aktivistinnen und Aktivisten» anschliessen. Interview: Matthias von Bergen
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Mit anderen gesund und billig kochen
Gesund essen ist ein wichtiger Aspekt von Lebensqualität. Eine 
Gruppe von rund sechs Erwerbslosen hat sich zusammengefunden, 
um regelmässig gemeinsam gesunde Gerichte zu kochen und ge-
meinsam zu essen. Ein Stellensuchender ist für die Organisation 
verantwortlich. Das Kompetenzzentrum Arbeit stellt die nötige 
Infrastruktur - die Küche und den Essraum - zur Verfügung. 

Gemeinsam entspannen 
Entspannung ist – gerade auch im Arbeitsalltag – eine wichtige 
Ergänzung und für die Gesundheit von Bedeutung. Eine Gruppe 
von fünf bis sechs Frauen trifft sich wöchentlich zu Entspannungs-
sequenzen. Geleitet wird die Gruppe von einer Stellensuchenden, 
die eine körpertherapeutische Ausbildung hat. Für einige der 
Teilnehmenden ist dies das erste Mal, dass sie in ihrer Freizeit 
ausserhalb ihrer Wohnung eine Aktivität besuchen. Sie haben da-
durch an Selbstvertrauen gewonnen und konnten auch ihr soziales 
Netzwerk stärken. 

Schwimm- und Fitnessgruppen
Auch Schwimmen und Fitness-Aktivitäten sind gut für die Ge-
sundheit. Aufgrund des Impulses aus dem Projekt haben sich eine 
Schwimm- und eine Fitnessgruppe formiert, die sich seit kurzem 
regelmässig verabredet. 

Stellensuchende des Kompetenzzentrums Arbeit der Stadt Bern 
KA haben – mit Unterstützung des Vereins TRiiO – in zwei sehr 
gut besuchten Workshops Ideen zu verschiedenen Projekten ent-
wickelt, welche ihre Gesundheit stärken und ihre Lebensqualität 
verbessern sollen (vgl. dazu das Interview mit Jürg Fassbind in 
diesem Jahresbericht). 

«Wieder einmal das Meer sehen», «mit andern gesund und 
billig kochen», «eine Fussballmannschaft gründen», «gemeinsam 
entspannen», «Führungen durch verschiedene Schweizer Zoos ma-
chen», «Talente gegenseitig zur Verfügung stellen – Ideenbörse». 
Das sind nur einige Beispiele der insgesamt 18 Ideen, deren Um-
setzung 2012 angegangen wurde. 

Die Ideen der Stellensuchenden wurden von Seite des Kompe-
tenzzentrums Arbeit KA finanziell unterstützt, sofern sich mehr 
als fünf Personen beteiligten und eine konkrete Planung vorlag. 
Zudem wurde jedem Projekt zur Unterstützung der beteiligten 
Erwerbslosen eine KA-interne Person als Coach zugeteilt. Es hat 
sich gezeigt, dass die Umsetzung dieser Ideen und das Dranbleiben 
für viele Stellensuchende eine grosse Herausforderung darstellt. 
So haben einige der Stellensuchenden im Laufe des Prozesses das 
Interesse an der Idee verloren. Andere aber haben ihr Vorhaben 
umgesetzt. Im Folgenden wird eine Auswahl der realisierten Pro-
jekte kurz vorgestellt:

Stellensuchende entwickeln Ideen 
zur Gesundheitsförderung 
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Idee eines KA – Chors
Soeben ausgeschrieben wurde die Idee eines Chors, der aus Mit-
arbeitenden der Stadt Bern und aus Stellensuchenden zusammen-
gesetzt ist. 

Angebotskompass mit Bildungs- und Freizeitangeboten, 
die nichts oder wenig kosten
Wer wenig Geld zur Verfügung hat, muss nicht auf sinnvolle Frei-
zeit- und Bildungsangebote verzichten. Heute gibt es in der Stadt 
Bern schon zahlreiche Aktivitäten, die auch für Personen mit wenig 
Geld zugänglich sind.

Deshalb ist der «Angebotskompass» geschaffen worden. Das 
Kompetenzzentrum Arbeit will nicht neue Angebote aufbauen, die 
in der Stadt Bern bereits in vergleichbarer Form existieren. Beim 
«Angebotskompass» handelt es sich um eine städtische Internet-
Plattform, die seit dem Sommer 2012 über den Link www.bern.
ch/angebotskompass zugänglich ist.

Hier gibt es eine Übersicht über eine Vielzahl von Bildungs- und 
Freizeitangeboten, die nichts oder wenig kosten. Neben Fitnessan-
geboten und Sprachkursen finden sich hier etwa Kurse für kreatives 
Gestalten, Bildungsangebote für Eltern oder Informatikkurse. Auch 
wer sich in der Nachbarschaftshilfe oder im Quartier engagieren 
möchte, wird hier fündig. Der Angebotskompass wird laufend er-
gänzt und aktualisiert. 

Rückenkräftigungsgerät ist im Einsatz 
Wie die Gesundheitsbefragung gezeigt hat, haben überdurch-
schnittlich viele Erwerbslose Probleme mit Rücken oder Beinen. 
Über einen Arzt war es möglich, dass ein Fitness-Center dem 
Kompetenzzentrum Arbeit KA ein entsprechendes, neuwertiges 
Trainingsgerät gratis überlassen hat. Seit dem Sommer 2012 steht 
im KA ein leistungsfähiges Rückenkräftigungsgerät, das den Pro-
grammteilnehmenden in den Betrieben gratis zur Verfügung ge-
stellt wird. Stellensuchende mit Rückenbeschwerden können, nach 
Abklärung und Instruktion durch eine Fachperson, regelmässig 
dieses Gerät benützen. Nutzen und Wirksamkeit des Rückenkräf-
tigungsgeräts werden von der Berner Fachhochschule ausgewertet.

Matthias von Bergen
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Erfolgsrechnung und Bilanz 
per 31. Dezember 2012

Jahresrechnung TRiiO 2012 AKTIVEN

Kasse	�  1’430.00
Post-, Bankkonto	�  65’992.13
Debitoren	�  185.30
Inventar 	�  29’637.45
Aktive Rechnungsabgrenzung 	�  9’203.15

Summe AKTIVEN			   106’448.03
	

PASSIVEN

Kreditoren 	�  17’817.20
Fonds 	�  20’899.00
Rückstellungen	�  27’500.00
Passive Rechnungsabgrenzung	�  2’915.07
Eigenkapital per 1.1.2012	 34’622.62
Einnahmeüberschuss 2012	  2’694.14		  37‘316.76

Summe PASSIVEN			   106’448.03
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BETRIEBSERTRAG

Ev.-ref.Gesamtkirchgemeinde Bern *			   456’222.00
Röm.-kath.Gesamtkirchgemeinde  
Bern und Umgebung			   59’900.00
Mitgliederbeiträge			   440.00
Diverse Einnahmen 			   8’570.25

Summe BETRIEBSERTRAG			   525’132.25 

AUFWAND

Personalkosten			   420’292.00
Aufwand 	�  102’146.11
Einnahmeüberschuss 2012 	�  2’694.14 

Summe AUFWAND			   525’132.25	

Marieke v. Gerdtell 
Finanzen

*	 Die nachfolgend erwähnten Ev.-ref. Kirchgemeinden haben 
Franken 54’601.00 an den Beitrag der Ev.-ref. Gesamtkirch-
gemeinde Bern beigesteuert: Belp, Bolligen, Frauenkappelen, 
Ittigen-Worblaufen, Kehrsatz, Kirchlindach, Köniz, Meikirch, 
Münsingen, Muri, Ostermundigen, Stettlen, Worb, Zollikofen.
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Mitarbeiterinnen 
der Beratungsstelle TRiiO

Priska Dürig-Hänggeli
Administrative Mitarbeiterin, 
BWS-Leitung BG 30 %

Cornelia Gilgen
Administrative Mitarbeiterin, 
BWS-Leitung BG 60 %

Yolanda Wullschleger
Geschäftsleiterin, 
Beratung BG 80 %

Ruth Schmid Steiner
Sozialarbeiterin, 
Beratung BG 70 %

Nadine Salathé
Sozialarbeiterin, 
Beratung BG 50 %

Anita Müller
Administrative Mitarbeiterin, 
BWS-Leitung BG 60% 



Vorstandsmitglieder  
Verein TRiiO

Matthias von Bergen
Präsidium
Ev.-ref. Gesamtkirchgemeinde Bern
Neufeldstrasse 27E
3012 Bern 

Marieke v. Gerdtell
Finanzen
Ev.-ref. Gesamtkirchgemeinde Bern
Ulmenweg 58 3176 Neuenegg

Antoinette Kost Hodel
Vizepräsidium
Röm.-kath. Gesamtkirchgemeinde Bern
Pfarrei St. Mauritius 
Waldmannstrasse 60
3027 Bern 

Brigitte Gehrig
Hangweg 11
3098 Köniz

Alexander v. Gerdtell 
Ulmenweg 58
3176 Neuenegg



Öffnungszeiten

Für Spenden: Postkonto 30-748008-1

Beratung | Bewerbung | Projekte
Spitalgasse 33 | CH-3011 Bern
T 031 311 91 55 | F 031 311 91 60
info@triio.ch | www.triio.ch

Der Verein TRiiO wird finanziert durch die Ev.-ref. Gesamtkirch
gemeinde Bern. 
Mit Unterstützung der Röm.-kath. Gesamtkirchgemeinde Bern  
und Umgebung, verschiedener Ev.-ref. Kirchgemeinden der Region 
Bern sowie des Schweizerischen Arbeiterhilfswerks SAH Bern.

Montag bis Freitag
09.30–12.00 Uhr
14.00–16.30 Uhr

Dienstagvormittag 
geschlossen

Beratungen auf Voranmeldung


